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F*lanmüKiZee Veekauk rßes / ^ nZeiiis im V̂oer/ivesk Kaukasus der Sieg am Ladogasee

Irrt Vormarsch auf die Hafenstadt Tuapse
8 evorstehender Austritt aus 6em 6 ebirge - Vergekliede ^ h^ ehrversuehe 6er Lo v̂jets

Berlin,  13. Oktober. Im Norbtvcstteil des
Kaukasus geht - er Kampf unserer Truppen
jetzt um den Austritt aus dem Gebirge. Die
Bolschewistensind sich der großen Gefahr be¬
wußt, die ihrer Hafenstadt Tuapse durch die
von Norden her über das Gebirge vordrin-
gendcn deutschen Verbände droht. Sie unter¬
nehmen deshalb schwere, aber erfolglose Ge¬
gen- und Entlastungsangriffe , wobei sie im
Küstengebiet dazu gezwungen waren , alle nur
verfügbaren Einheiten , darunter Versor¬
gungstruppen , technische Bataillone und so¬
gar Sträflingskompanien in den Kampf zu
werfen. Der eigene Angriff entwickelt sich
jedoch planmäßig weiter.

Der etwa 150 Kilometer südöstlich von No-
worossissk gelegene Hafen Tuapse  gehört
zwar noch zu den größeren Häfen des Schwar¬
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zen Meeres , hat aber nicht die Bedeutung von
Noworossijsk oder Batum . Er war ursprüng¬
lich auch nur ein Fischerdorf, das wegen seiner
idyllischen Lage und dem milden subtropischen
Klima zum beliebtesten Sommeraufenthalt der
Oberschicht des Zarenreiches wurde. Die
Schlösser und Villen aus der zaristischen Zeit
wurden dann von den Sowjets in Klubhäu¬
ser oder auch Fabriken umgewandelt. Als
Hasen erhielt Tuapse erst durch die Erdöllei¬
tung Bedeutung, die von Maikop hierher ge¬
legt wurde und mit 85 Kilometern der kür¬
zeste Weg des Maikopöls zum Meer ist. Nach
dem Ausfall des Erdöls von Maikop hat
Tuapse für die Sowjetflotte seine Bedeutung
als Tankhafen verloren und wird nur noch zur
Verschiffungder geschlagenen Truppen benutzt,
soweit das unter den ständigen Bombarde¬
ments der deutschen Luftwaffe überhaupt mög¬
lich ist

Die auf der Paßstraße von Norden her
kommenden deutschen Einheiten hatten nach
dem gestrigen Wehrmachtsbericht eindrucks¬
volle Erfolge, zu denen das OKW. noch fol¬
gende Ergänzungen mitteilt:

Nach schwierigen Waldkämpfen konnten die
deutschen Heeresverbände im Zuge umfassen¬
der Angriffe die Bolschewistenvon mehreren
vorgelagerten Bergrücken vertreiben, wobei
schon am 7. Oktober von zwei Kampfgruppen
allein 200 Bunker und feste Stellungen ge¬
nommen wurden. Vergeblich leistete der Feind
verzweifelten Widerstand. Dabei boteu die
unübersichtlichen Dickichte des Felsgebirges
den Sowjets viele Vorteile, die ledoch durch
Mut und Tapferkeit unserer Soldaten immer
wieder ausgeglichen wurden. Als es den Bol¬
schewisten zum Beispiel während überraschen¬
der Gegenstöße gelang, drei Züge unserer
Jäger einzuschließen, griff ein Stoßtrupp das
feindliche Bataillon erneut an, während gleich¬
zeitig- die cingcschlossenen Jäger losschlugen.
In diesem Kampf wurde der Einschließungs¬
ring des Gegners völlig aufgebrochen, die
bolschewistische Kampfgruppe vernichtet und
damit zugleich das Angriffsziel erreicht.

Bei den weiteren Kämpfen, die schließlich
zur Einschließung bolschewistischer Kräfte auf
ihren Hohenstellnngen hart an der Straße
nach Tuapse  führten , zeichneten sich sude- ,
- ——» _

Hoosevelt greift nach GüSasrika
Erste USA .-Truppcntransporte cingetroffen

Vovuvrsrem Xo- resvvnaev,e»
bi. Stockyol  m, 13. Oktober. Wie der bri

tische Nachrichtendienst gestern nachmittag
etwas kleinlaut kurz bckanntgab, sind nach
einer Meldung aus Johannesburg die
ersten Truppen aus den Vereinigten Staate»
in Südafrika eingctroffen. Nachdem Australien
schon fest unter dem USA .-Obcrbcfchl steht
und die Grenzen zwischen Kanada und den
Staaten praktisch gefallen find, hält Noose-
velt anscheinend die Zeit für gekommen, seine
Hände nun auch nach Südafrika auSzustreckrn.

tendeutsche Jäger besonders aus . Um die be¬
herrschenden Bunkerstellungen an der Paß¬
straße zu nehmen, mußten sie durch ein wild
zerklüftetes, mit dichtem Niederwald bewach¬
senes Gelände Vorstotzen. In diesem Gewirr
von Felsen und Dickichten schien buchstäblich
jeder Block und jeder Baum Feuer zu speien.
Dennoch riß der hier kommandierende Offi¬
zier die Jägerkompanien immer wieder mit
sich vorwärts und nahm ohne Unterstützung
durch schwere Waffen 61 feindliche Kampf¬
anlagen , darunter Artillerie - und Pakstel¬
lungen.

Nach diesen vorbereitenden Kämpfen be¬
gann am 9. Oktober der umfassende deutsche
Angriff , Her nach Vernichtung von weiteren
47 Kampfanlagen zur Einschließung der an
der Straße nach Tuapse stehenden feindlichen
Kräfte führte.

Am 10. Oktober unternahmen die Bolsche¬
wisten vergebliche Ausbruchsversuche, bei
denen sie 500 Tote und zahlreiche Gefangene
verloren . Am gleichen Tage wurde durch
deutsche Vorstöße der Einschlietzungsring
weiter verengt . Am 11. Oktober drangen dann

die deutschen Truppen in den Kessel ein und
räumten ihn bis auf vereinzelte Widerstands¬
nester aus. Damit wurde die Masse der 32. so¬
wjetischen Gardeschützendivisionund Teile der
47. sowjetischen Gebirgsdivision aufgericben.
Mit diesen: Erfolg , den die Luftwaffe durch
rollende Angriffe mit herbeizuführen half,
wurde die zähe Ausdauer unserer Truppen
belohnt, die durch ihre Unerschrockenheitund
Tapferkeit trotz Urwald und Felswänden über
400 Kampfanlagen genommen und den Bol¬
schewisten schwere Verluste beigebracht haben.

Für den Feind gibt es aber keine Ruhe.
Immer wieder stoßen Kampf- und Sturz-
kainpfslugzeuge in Richtung Tuapse
vor, wobei sich die Luftangriffe am 11. Okto¬
ber gegen feindliche Flakstellungen richteten.
Nahaufklärer hatten festgestellt, daß sich auf
einigen beherrschenden Höhenzügen mehrere
Batterien befanden, deren Feuer stark belegte
Ortsunterkünfte des Feindes schützen sollte.
Unentwegt griffen die Sturzkampfflugzeuge
in geschlossenen Verbänden diese Stellungen
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Churchill beschimpft das deutsche Volk
ILramptUstier Optimismus soll ckie Lriten über Nie vvaUre t r̂ieKslnKe viovveAiäusoden

Von unserem Xorrespouäeuteu
bi. Stockholm,  13 . Oktober. Die keines¬

wegs als rosig zu bezeichnende Stimmung des
englischen Volkes veranlaßte Churchill, in
Edinburg wieder einmal etwas von sich höre»
zu lasse». So sehr er auch dabei wieder den
Mund voll nahm, gelang es ihm doch nicht,
ganz Len Eindruck zu verwischen, daß die
Kriegsbilanz weiterhin für England über¬
wiegend negative Ergebnisse nusweist. Der
Optimismus des britische» Premiers nahm
sich besonders eigenartig aus , als er sich be¬
mühte, das düstere Bild des U-BootkriegcS
Üufzuhellen.

Da das englische Volk immer mehr be¬
fürchtet, daß der Ton na ge krieg  das
Schicksal der Sowjetunion entscheiden könne,
drückte sich Churchill hierzu, äußerst vorsichtig
aus . Er bezeichnet,: die Monate August und
September als die „am wenigsten schlechten"
und erklärte- üa uiu  die Neubauten an Han¬
delsschiffen in IlSA . und England hätten die
in den Monaten August und September er¬
littenen Verluste jedoch im wesentlichsten aus¬
geglichen. Dieser mißglückten Umschreibung
Churchills braucht man nur entgegenzuhal¬
ten, daß Deutschland gerade diese beiden Mo¬
nate August und September nicht etwa als
„die am wenigsten schlechten", sondern eindeu¬
tig als die besten des Iahres  bezeichnet,
und das aus Grund sehr sorgfältiger und ge¬
nauer Meldungen seiner U-Bootkommandan-
ten und Flugzeugführer . Der ' September
brachte den Anglo-Amerikanern allein be¬
kanntlich die Versenkung von über 1 Million
BRT .; das ist die Höchstzahl in der Schlacht
auf den Meeren . Schwerlich glaubt Churchill
angesichts dieser eher zu niedrigen Ziffern an

eine für England erfreuliche Wendung der
Toiinageschiacht, in der ejnmal vielleicht die
Entscheidung über Sein und Nichtsein des
britischen Empires gefällt wird. Nicht ohne
Grund nannte Churchill den Schiffsman¬
gel  das größte Problem.

Churchill deckte dann völlig die barbarischen
Methoden gegenüber deutschen Kriegs¬
gefangenen.  Nach neuen Verunglimp¬
fungen des deutschen Volkes und seiner füh¬
renden Männer kündigte er an , daß er „einem
Alaun wie Hitler gegenüber keinerlei Weich¬
heit mehr zeigen" wolle, auch nicht in der
Frage der Kriegsgefangenen, da sonst noch
weitere deutsche„Scheußlichkeiten" zu erwar¬
ten wären . Unter den Zuhörern , die dem bri¬
tischen Premier für diese Beleidigungen
Deutschlands und die absurde Verdrehung des
wirklichen Tatbestandes in der Kriegsgefange¬
nenfrage lärmenden Beifall zollten, befand
sich auch der amerikanische Botschafter Winant.

Zur Kriegslage wußte Churchill nur ein
paar anerkennende Worte für die Verteidiger
Stalingrads zu sagen. Auf die letzten F o r-
derungen Stalins  ging er mit keinem
Wort ein.

Sl-O neue Gowjet-KommanSeure
Aus den Reihen der politischen Kommissare
Stockholm, 12. Oktober. Im Zuge der Ueber-

traguug der gesamten militärischen und poli¬
tischen Macht an die Politischen Kommissare
wird die Sowjetarmee , wie aus einer Taß-
Meldung hervorgeht, als ersten Schub in Kürze
200 neue Regimentskommandeure
und 600 Bataillonskommandeure
aus den Reihen der Kommissare und Poli-
truks erhalten.

Bolschewistische Lügen widerlegt
I-ScllerUclie kslsobmelckungen über ckie Krolle Lesselsodlaebt sm Onckogasee

Berlin,  12 . Oktober. In der Einkesse¬
lungsschlacht südlich des Ladogasees wurden
nach Meldungen des Oberkommandos der
Wehrmacht vom 8. und 6. Oktober sieben bol¬
schewistische Divisionen vernichtet und darüber
hinaus weitere Divisionen und Brigaden
schwer angeschlagen.

Bei den vernichteten Divisonen
handelte es sich im einzelnen um die 19. und.
24. Gardcdivision sowie die 191., 259., 265.,'
294. und 374. Schützendivision. Schwer ange¬
schlagen wurden die 16., 24.. 98. und 122. Pan¬
zerbrigade, das 501. uiid 507. Panzerbatail-
lon .sowie die 22., 23.. 33.. 53., 137. und 140.
Schützenbrigadc. Bei diesen Kämpfen erlitten
weiterhin die 11., 327., 272. und 376. so¬
wjetische Schützendivision schwerste Verluste.
An diesen vom Oberkommando der Wehrmacht
gemeldeten 'Tatsachen können bolschewistische
Falschmeldungen und Dementis ebensowenig
ändern , wie das Verfahren der Kommissare,
neu herangeführte Truppen mit den Num¬
mern der vernichteten Einheiten zu versehen,
um so die Existenz der aufgeriebenen feind¬
lichen Verbände zu beweisen.

Auch die sattsam bekannte Methode der Bol¬
schewisten, Siege auf dem Papier zu erfinden,
hat neue Blüten getrieben. Seit längerer Zeit
meldeten die Bolschewistenvon der Lenin¬
gradfront  Erfolge im Raum von Sin-
wumo, einem Ort weit hinter den deutschen
Stellungen . Da den Bolschewisten ihre soge¬
nannten Erfolge offenbar selbst unheimlich

sind, haben sie soeben schleunigst eine deut¬
sche Offensive erfunden,  die aber den
deutschen Truppen keine Erfolge gebracht habe.
Immerhin gibt diese neue Lüge den Briten
die Möglichkeit, von hohen deutschen Verlusten
in diesem Abschnitt zu phantasieren . An die¬
sen ganzen Meldungen von bolschewistischen
Erfolgen und abgewehrten deutschen Angrif¬
fen ist kein Wort wahr,  so daß auch die
behaupteten Verlustzahlen der deutschen Trup¬
pen jeder Grundlage entbehren.

Wieder in die Menge gefeuert
Der britische Terror in Indien

Bangkok, 12. Oktober. Wie aus Indien ge¬
meldet wird, kam es an verschiedenen Orten
erneut zu Zwischenfällen. In Bombay schoß
die britische Polizei  abermals auf
Ansammlungen der Inder . In Ahmedabad
wurde das Ausgehverbot um eine weitere
Woche verlängert . Zahlreiche Kundgeber wur¬
den von der Polizei niedergekn tippelt.
In Poona wurden weitere 43 indische Frei¬
heitskämpfer verhaftet.  Einigen Dörfern
im Anara -Bezirk wurde eine Kollektiv¬
str a f e von 15 000 Rupien auferlegt, mit der
Begründung , dort sei Regierungseigentum in
Brand gesetzt worden. Auch verschiedenen
Orten der Assam-Provinz wurden Kollektiv-
strafen von insgesamt 57 000 Rupien auf¬
erlegt . In Jessore (Bengalen) wurden 144 In¬
der verhaftet . In Kalkutta nahm die Polizei
weitere Haussuchungen  vor.

Seit im Herbst des vergangenen Jahres
Schnee und Frost den Vormarsch der deut¬
schen Armeen zeitweilig unterbrachen, unter¬
nahmen die Bolschewisten unter Einsatz ge¬
waltiger Truppen - und Materialmassen im¬
mer wieder den Versuch, die deutsche Äbwehr-
front einzudrücken und an irgendeiner Stelle
das Gesetz des Handelns an sich zu re'ßen.
Vom Ladogasee bis an die obere Wolga tob¬
ten monatelang schwere Schlachten, in deren
Verlauf die Sowjets trotz ungeheurer blutiger
Verluste eine Armee »ach der anderen in den
Kampf warfen, ohne taktischen oder strategi¬
schen Gewinn zu erzielen

Im Verlauf der Operationen am nörd¬
lichen und später auch mittleren Abschnitt der
Ostfront sind deutlich füns verschiede ne
Phasen  zu unterscheiden. Sobald die Bol¬
schewisten nach dem Scheitern  ihrer
planlosen Angriffe an den verschiedenen Ab¬
schnitten erkannt hatten , daß eine Tnrch-
stoßung der deutschen Hauptkampflinie nur
dann im Bereich der Möglichkeit liegen konnte,
wenn der Versuch dazu mit massierten Kräf¬
ten gemacht würde, richteten sich ihre Haupt-
offensiven gegen Nschew und den Raum um
Orel  in der Hoffnung, dadurch die Mittel¬
front an zwei Angelpunkten zum Einsturz zu
bringen . Dieser Plan scheiterte jedoch an der*
heldenmütigen Haltung der deutschen Divisio¬
nen, die in zähem Widerstand alle Annriffs-
wellen zurückschlugcn.

Noch während an diesen Frontabschnitten
um jeden Fußbreit Bodens gerungen wurde,
befahl Stalin einen weiteren Großangriff , der
die deutschen Stellungen am Wolchow  so¬
wohl im Frontalstoß durchbrechen, wie durch
Flankenangriffe südlich des Ladogasees
und südöstlich des Jlmensees  umfassen
sollte. Unter den schwierigsten Kampfbedin¬
gungen, in heimtückischen Sümpfen und wege¬
losen Wäldern mißlang der mit allen Mitteln
unternommene Versuch, in den Rückender
Leningrader Front  hu gelangen und
die von der Ostsee bis Schlüsielburg am La¬
dogasee reichende Zange der Belagernngs-
armee abzukneifen.

Das dritte Projekt des sowjetischen Ober¬
kommandos lief darauf hinaus , durch eine mit,
starken Kräften durchgeführte Offensive gegen
Charkow  und durch einen gleichzeitigen An¬
griff auf der Halbinsel Kertsch  die deutsche
Südfront aufzurollen . Dieser Plan endete be¬
kanntlich in katastrophalen Niederlagen der
bolschewistischen Angriffsarmeen , aus denen
sich der sorgfältig vorbereitete große deutsche
Vormarsch gegen Donez und Don und schließ¬
lich die entscheidende Offensive gegen Stalin¬
grad und den Kaukasus entwickelte.

Erstaunlicherweise aber glaubten die So-
wfets noch immer, am mittleren Abschnitt eine
Schicksalswendung erzwingen zu können.
Neben den Flankenangriffen bei Woro-
nesch  entfalteten sie einen neuen breit ange¬
legten Vorstoß im Raum von Rschew,  dem
jedoch der Erfolg ebenfalls versagt blieb. Wohl
zogen sich die Kämpfe an diesem Frontab¬
schnitt — zugleich mit den Angriffen aus die
im Norden Stalingrads von deutschen Trup¬
pen errichtete Riegelstellung — noch wochen¬
lang hin — die bolschewistische Stoßkraft aber
war gebrochen.

Wiederum verlagerte sich der Schwerpunkt
er sowjetischen Angriffe an die Nordsront.
w Stalins Generalstabsches Schaposchni-
o w erneut die Entsetzung Lenin-
rads  versuchen wollte. Sowohl südöstlich
es Jlmensees als auch am Wolchow
nd am Südufer des Ladogasees  stießen
olschewistische Armeen vor, während die Ver-
ndiger Leningrads den Uebergang über die
tewa  erzwingen sollten. Am Wolchow be-
hränkte sich die deutsche Abwehr auf eine
Verteidigung des Flußufers und der vorhan«
enen Brückenköpfe. Drei sowjetische Schützen-
ivisonen und eine Schützenbrigade wurden
abei fast vollständig zerschlagen. Südostwärts
es Jlmensees trat ledoch eine deutsche
!ampfgruppe ihrerseits am 27. September
um Gegenangriff  an . Panzertruppen
nd Infanterie kämpften sich der Rollbahn
litlang vorwärts , um wesentliche. Teile des
jeindes z« binden. Drei Tage spater folgte
er rechte Flügel der Angriffsarmce in einem
imfassungsmanövcr. nach. Diese Operation
elang so vollkommen, daß schon am 2. Okto-
er die Einschließung der Haupkkraftc des
Zegners beendet war. Fünf sowjetische Schut¬
endivisionen und zwei Schützenbrigaden wur-
en vernichtet.
Zur selben Stunde aber war auch schon

as Schicksal der bolschewistischen Korps be- >
egelt, die südlich des Ladogasees mit den '
iertcidigern Leningrads die Verbindung her- ,
eilen sollten. Siebenmal versuchten aus
eningrad vorbrcchende Verbände, über die
iewa zu gelangen. Jedesmal wurden M blu-
g abgewiesen. Die von Osten angrWnden
wlschewisten gerieten ihrerseits in eine
angenbewegung der deutschen Abwehr, die
ach mehrtägigen harten Kämpfen den feind-
chen Angriff zum Stehen brachte und die
-absichtigte Einkesselung verwirklichte. Wie
as OKW. jetzt bekanntgab, wurden hierbei

sowjetische Divisionen vernichtet, sechs
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Aus dem Führer -Hauptquartier , 12. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Die an der Straße nach Tuapse  einge¬
schlossene feindliche Kräftcgruppe wurde ver¬
nichtet. In harten Gebirgskämpfen sind da¬
mit die Masse einer sowjetischen Garde-Divi¬
sion sowie Teile einer Gebirgsschnhen-Divi-
sion zerschlagen, über 100 Kamvsanlagcn ge¬
nommen und zahlreiche Gefangene und Waf¬
fen als Beute cingebracht worden. Die Säube¬
rung des urwaldartigen Geländes von letzten
Widerstandsnestern ist noch im Gange. Südlich
des Terek  scheiterten Gegenangriffe^ des
Feindes unter Hohen Verlusten. In Stali u-
grad  wurde eine feindliche Gruppe aufge-
riebcn. Artillerie des Heeres versenkte ein
größeres Wolgaschisf. Kampffliegerkräfte setz¬
ten die Zerstörungen wichtiger Bahnstrecken
ostwärts der Wolga fort . An der Don-
Front wiesen die Verbündeten Truppen meh¬
rere örtliche Angriffe und Uebersetzversuche
der Sowjets ab. Im mittleren und
nördlichen Frontabschnitt  wurden
bei erfolgreichen Späh - und Stoßtruppuntcr-
nehmen zahlreiche Kampfaulagen des Feindes
mit ihren Besatzungen vernichtet., Oestlich von
Leningrad wurden die letzten Reste der über
die Newa vorgedrungenen Sowjetkräfte über
den Fluß zuruckgeworfen.

Deutsche Kampffliegerverbände setzten am
gestrigen Tage die Bombardierung der briti¬
schen Flugstützpunkte auf der Jnselfestung
Malta  fort . Ausgedehnte Brände in Abstell¬
plätzen und Flugzeugboxen wurden beobachtet.
In Luftkämpfen über der Insel brachten
deutsche Jäger drei britische Jagdflugzeuge
zum Absturz, zwei weitere wurden durch Be¬
satzungen von Kampfflugzeugen' abgeschossen.

Aus britischen Flugzeugverbänden, die
gestern bei Tage in großen Höhen gegen die
nordfranzösische und holländische
Küste  vorstießen , schossen deutsche Jäger
ohne eigene Verluste fünf feindliche Flugzeuge
heraus . Bei Tagesstörflügen einzelner briti¬
scher Flugzeuge über nord Westdeutschem
Gebiet  hatte die Bevölkerung geringe Ver¬
luste. Ueber der Nord- und  Ostsee wur¬
den drei britische Flugzeuge bei Nacht abge¬
schossen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der letz¬
ten Nacht eine bedeutende Hafenstadt in
Nordostengland  mit guter Wirkung an.

Panzerbataillone schwer angeschlagen, wäh¬
rend vier weitere Schützendivisionen hohe
Verluste erlitten.

In dem Bemühen, Ernst und Tragweite die¬
ser folgenschweren Niederlage zu vertuschen,
ist man inMoskau  auf das bequemste, aber
auch dümmste aller Vertuschungsmanöver ver¬
fallen: man leugnete einfach, daß überhaupt
eine solche Schlacht stattgefunden habe. Als
Stalin sein diesbezügliches Dementi ausgab,
hatte er aber offenbar vergessen, daß der
Moskauer Rundfunk schon mehrfach sowjetische
Siege am Ladogasee und die baldige Entset¬
zung Leningrads angekündiat hatte . Um die
vernichteten Divisionen „wieder ins Leben zu
rufen", erhielten Reservetruppen die Num¬
mern der verlorenen Einheiten . Solche primi¬
tiven Tricks ändern freilich nichts an der
Größe und dem Umfang des deutschen Sie-
ges„ der auf dem Schlachtfeld erfochten wurde
und nun auf dem Papier nicht einfach wieder
ausradiert werden kann. Der durch Präzise
Zahlenangaben vervollständigte OKW.-Be-
richt gibt klipp und klar das Bild einer bol¬
schewistischen Niederlage, deren Ausmaß sichnicht allein in den gewaltigen blutigen und
materiellen Verlusten der Sowjets dokumen¬
tiert , sondern auch in der Feststellung, daß es
ein für allemal unmöglich gewor¬
den  ist , Leningrad zu entsetzen.

22 Briten abgeschossen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 12. Oktober. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der ägyptischen Front  beschränkte Ar¬
tillerie- und Spähtrupptätigkei . Vier feind¬
liche' Flugzeuge wurden von den Flakbatterien
eines Vodenverbandes, drei weitere im Luft¬
kampf durch deutsche Jäger vernichtet. Bom¬
ben- und Sturzkampfflugzeuge der Achsen¬
mächte griffen am gestrigen Tage und in der
Nacht in aufeinanderfolgenden Wellen die
Flugplätze von Malta  an . Die Sicherungs¬
jäger waren im Kamps mit den feindlichen
Abwehrstreitkrästeu siegreich. Sechs Flugzeuge
wurden von deutschen Fliegern und neun von
italienischen Jägern , d,e außerdem zahlreiche
andere feindliche Flugzeuge mit MG .-Fcuer
belegten, abaeschossen. Drei unserer Flugzeuge
kehrten nicht zu ihren Stützpunkten zurück.
Eines unserer U-Boote unter dem Befehl von
Kapitänlcutnant Racurl Galletti versenkte im
Mittel meer  ein feindliches U-Boot durch
Torpedotresfer ."

Fleischlose Tage in Neuyork
Historisches Schlachtschiff wird verfchrottet

Von unserem Korrespondenten
V8. Lissabon, 13. Oktober. Zur Einführung

eines zweiten fleisch bösen Tages  er¬
ließ der Oberbürgermeister La Guardia
von Neuyork einen Rundfunkanfruf an alle
Hansfrauerr und Gaststätten. La Guardia be¬
gründete seine Aufforderung mit der Not¬
wendigkeit, den übrigen Staaten ein Bei¬
spiel zur Erhaltung der Fleischquellen des
Landes zu geben. Er bestimmte den Dienstag
jeder Woche als fleischlosen Tag, da der Frei-

-tag bereits zum traditionellen „Fischtag" ge¬
worden sei.

Wie das USA .-Flottendepartement bekannt¬
gab, soll das historische Schlachtschiff„Ore¬
gon" "zugunsten der nationalen Me¬
tallsammlung  verschrottet werden. Nach
einer vom Oberbefehlshaber der „Großen
Armee der Republik" I . G. Dumser Unter¬
zeichneten Anordnung , sollen alle Kano¬
nenkugeln und Metallornamente
von den Gräbern der Kriegsveteranen über¬
all in Amerika gesammelt und zu Material
für Kriegsgerät eingeschmolzen  werden.

Lm Vormarsch aus die Hafenstadt Tuapse
kortsetruog

an. Schon nach den ersten Bombentreffern
schwiegen die Flakbatterien . Trotzdem wurden
sie aber noch so lange in ihren getarnten Fel¬
senstellungenweiter bombardiert , bis auch das
letzte Geschütz zerstört war . Den Bedienungs¬
mannschaften oer Geschütze gaben Zerstörer¬
staffeln in Tiefangriffen mit Bomben und
Feuer der Bordwaffen den Rest. Insgesamt
wurden bei diesen Angriffen 15 Flakgeschütze
vernichtet und weitere Flakstellungeu an Nach¬
schubstraßen. wo außerdem noch Dutzende von
Fahrzeugen zertrümmert wurden, durch
schwere Beschädigungen außer Gefecht gesetzt.

Kleinkrieg in der Ruinenstadl
In der Ruiuenstadt Stalingrad,  in

den grauen und roten Ttcinbauten , in dem
Eisengewirr der von Granaten und Bomben
zerschmetterten Fabriken, geht der Kleinkrieg
weiter. Alan kämpft um versteckte Maschinen-
gcwehrnester, um gut getarnte Scharfschützen¬
stellungen, um Barrikaden und Sprengtrich¬
ter. Wieder einmal war in den Trümmer¬
feldern ein bolschewistisches Widerstandsnest
erkannt, das überreichlich mit Munition ver¬
sehen, verzweifelt kämpfte.

Trotz aller tückischen Gefahren dieses
Schlachtfeldes konnten nach den beim Ober¬
kommando der Wehrmacht vorliegenden Mel-
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düngen deutsche Infanteristen in erfolgreichen
Unternehmungen vorwärtskoivmen, und
schließlich das Widerstandsnest mit seiner Be¬
satzung, darunter mehrere höhere Offiziere
und Kommissare vernichten. Als sich das
Schicksal dieser Kampfgruppe zu erfülle»
orohte, unternahmen die Bolschewisten Eut-
lastungsvorstöße, die aber der umkämpften
Bunkergruppc nicht mehr helfen konnten.
Flammenwerfer , geballte Ladungen, ästanzcr-
obwehrkanüneu und Maschinengewehre mach¬ten dem Widerstand ein Ende.

Auch die Angriffe unserer Flieger sind zu
Einzclkämpfen geworden. Durch die Brano-
wolken stoßen die einzelnen Flugzeuge dort
zum Angriff herab, wo einzelne vorgeschobene
Geschütze, eingebaute Panzer oder Scharf¬
schützennester erkannt werden konnten. Immer
wieder klaffen neue gähnende Trichter wo
eben noch feindliche Geschütze oder Maschinen¬
gewehre feuerten, wo eben noch Munitions-
ftapel lagen oder Reserven ihren Stellungen
zustrebteu. Qualm , Staub und Nebel nah¬
men den Flugzeugen mehr und mehr die
Sicht. Darum stießen sie weiter nach Süden
und Südosten vor, wo sie von bolschewistischen
Flugzeugen ungehindert Betriebsstosflager
und Materialdepots mit ihren Bomben trafen !
und vernichtete.

Stanley bring neue Forderungen Stalins
Oer Lovjetckilltstor bst cken» swerillsoiscbea Lotscbsiler ckeutliet » ctie d^eivuoZ
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mä. Berlin,  12 . Oktober. Der USA -
Botschafter in Moskau, Admiral Stanley , der
sich in Begleitung des Militärattaches und des
Marineattaches mit dem Flugzeug auf dem
Wege nach Washington befindet, hatte vor
seiner Abreise noch eine Unterredung mit
Stalin , der ihm, wie in diplomatischen Krei¬
sen der sowjetischen Hauptstadt bekanntgcwor-
den ist, bei dieser Gelegenheit deutlich die
Meinung gesagt hat.

Der nordamerikanische Botschafter hat in
Teheran , von wo er inzwischen nach kurzem
Aufenthalt weitergeflogen ist, anglo-amerika-
nischen Pressevertretern gegenüber erklärt,
„die Nordamerika » ische Hilfe für
die Sowjets hat das versprochene Ausmaß
nicht erreicht. Ich will die Lage aufklären
und die bestehenden Möglichkeiten unter¬
suchen". Aus dieser Aeußerung geht hervor,
daß Stanley mit neuen und offenbar ulti¬
mativen Forderungen Stalins  von
Moskau abgereist ist.

Für London und Washington stellt sich das
Problem nun von einer ganz neuen Seite:
die Sowjets verlangen einen Blut - und
Materialeinsatz,  ganz gleichgültig, welche
Opfer dieser Einsatz fordert . Man darf unter
Berücksichtigungder Fernziele des Bolsche¬
wismus annehmen, daß es Stalin nicht nur
auf eine augenblickliche Entlastung seiner
schwer bedrängten Fronten ankommt, er weiß
wahrscheinlich selbst viel zu gut, daß Deutsch¬
lands Kräfte an den westeuropäischen Küsten
ausreichen, um jede Wiederholung des Dieppe-
Unternehmens zum Scheitern zu bringen, und
daß die deutsche Führung keine Truppen aus
dem Osten abzuziehen braucht, wenn Englän¬
der oder Amerikaner irgendwo im Westen
austauchen. Er könnte also verhältnismäßig

leicht auf die sogenannte Zweite Front ver¬
zichten. Wenn er es nicht tut , dann steht er
ui der Einlösung der Versprechungen Chur¬
chills und Rooscvelts eine Möglichkeit, die
ka p i t a l i sti sche n Demokratien so zu
schädigen und  z u schwnche  n, daß sie —
bei einem noch immer erhofften Sieg — auf
keinen Fall stärker sind als die Sowjetunion
selbst.

London und Washington sind sich über diese
Absichten wahrscheinlich vollkommen klar. Sie
haben ja auch den Sowjets in der letzten Zeit
offen gesagt, daß sie nicht für die UdSSR,
kämpfen, sondern für ihren eigenen
Lebensstandard,  genau so wie Amerika
nicht für die Erhaltung des Empires kämpfen
will, sondern für die Vergrößerung seines
Machtbereiches.

Bomben auf den Hafen Sunderland
Kriegswichtige Einrichtungen getroffen

Berlin , 12. Oktober. In der vergangenen
Nacht bombardierten nach Mitteilung des
Oberkommandos der Wehrmacht deutsche
Kampfflugzeuge den bedeutenden Versor¬
gungshafen Sunderland an der Ostküste Groß¬
britanniens . Gegen 22 Uhr erschienen die
ersten deutschen Flugzeuge über der Mün¬
dung des Wear -Flusses, an dessen beiden
Ufern sich die Stadt Sunderland hinzieht.
Sofort legten zahlreiche Flakbatterien heftiges
Störungsfeuer über das Hafengelände. Die
Kampfflugzeuge überflogen jedoch die Flak¬
sperren und warfen s chw ere und,
schwerste Bomben  auf Werften, Schiffs-
Plätze und andere kriegswichtige Einrichtungen
im Stadt - und Hafengebiet. Von dem knapp
eine Stunde dauernden Luftangriff kehrten
alle eingesetzten Llnmpfflugzeuge zu ihren
Startplätzen zurück.

/in «tek
Bevor es den Suezkaual gab, war Kap-  gegenüberliegenden Häfen wurde durch eine

stadt  an der Südwestspitze Afrikas der etwa 30 Kilometer lange Eisenbahn her¬
wichtigste englische Stützpunkt an der gestellt. Die Simon -Bai ist schon seit der
Grenze zwischen dem Atlantik und dem Jahrhundertwende für Handelsschiffe jeder
Indischen Ozean, denn der gesamte Welt- Art geschlossen und wird nur als Kriegs¬
schiffsverkehr nach Asien und Australien schifsyafen benutzt. Seit 1936 ist der see¬
mußte am Kap der Guten Hoff-  strategische Schwerpunkt mehr nach KaP-
nung  vorbei . Der Durchstich der Land- stadt verlegt worden. Dort hat auch eine
enge von Suez änderte das Bild . Die neue „Dauergarnison " der Briten Platz
Route durch das Mittelmeer und durch das gefunden. Kapstadt mit seiner Umgebung
Rote Meer war rund zehntausend Kilo- gehört Wohl zu den reizvollsten, klimatisch
meter kürzer. In dem gleichen Maße, in angenehmsten Gegenden des ganzen Erd?
dem die Bedeutung des —, balls. Selbst die sub-
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tropischen Sommertage
werden stets durch den
kühlen Südwestwind
gemildert, der im
Volksmnud „Cap-Doc-
tor " genannt wird.
DaK Klima entspricht
im allgemeinen dem
der afrikanischen Mit-
telmecrländer. Ueberall
in Kapland gedeihen
Obst, Gemüse und
Wein in fast verschwen¬
derischer Fülle . Kap¬
stadt selbst in seinem

amphitheatralischen
Halbrund zwischen dem

Suezkanals stieg, sank >
die Bedeutung der ko<sr>osk
Rund - um - Afrika - -k.
Fahrt . Allerdings war
Kapstadt nach wie vor
das Ziel vieler Schiffe,
die den Güterverkehr
mit dem Kapland und
mit der späteren Süd¬
afrikanischen Union
zu vermitteln hatten.
Heute, da das Mittel¬
meer für die englisch¬
amerikanische Schiff¬
fahrt gesperrt ist, hat
die Route um das Kap
für die Alliierten wie- - . ^
der erhöhte Bedeutung bekommen. Doch Meer und der Gebirgskette des grandiosen
auch hier schlägt die deutscheU-Boot -Waffe, Tafelberges, mit seinen luftigen , meist im
Wie die letzte Sondermeldnna bewies, mit Kolonialstil gebauten Hmitsern wird nur
Erfolg zu. Längs der südafrikanischen von wenigen Städten der Welt an Schon-
Küste entstanden englische Häfen, die un - heit übertrofsen . Die an Berglehnen an-
ter Aufwand voll ungezählten Millionen steigenden Gartenvororte sind durch e,n
gegen die anstürmende See ausgebaut wur - weit verzweigtes Straßenbahnnetz mit dem
den. Von der Atlantikseite ziehen sich die Stadtzentrum und der glänzenden Adder-
Stützpunkte Port "" " " ^ ' - -- —
über Kapstadt zu
town, Beaufort , — - - - . ^.
und East-London bis zur Ostküste nach aller Raffen und Farben . Zu den Ange-
Durban -Natal herauf . Zwei Häfen aber hörigen zahllofer afrikanischer Stamme ge¬
standen im Vordergrund : der Kriegshafen selten sich viele Mischlinge, Chinesen, Ma-
von Simonstown,  der hinter der laien und Inder . In ebenso bunter Ab-
Simon -Bai auf der östlichen Seite des Wechslung stehen Moscheen neben buddhl-
weit ins Meer vorspringenden Kaps der stischen Tempeln. Von den insgesamt
Guten Hoffnung liegt und der Handels- ' 650 000 weißen Einwohnern der gesamten
Hafen Kapstadt  auf der Westseite des Kapprovinz wohnen etwa 150 000 allein m
Kaps, im Schutz der weiten Tafel -Bai . Die Kapstadt, das mit rund 25o 000 Einwohnern
Landverbindung zwischen den beiden sich die größte Stadt Südafrikas ist.

- Hirrk ein „Volksfest"
- Man soll ja nicht behaupten, die Wildwest-
- romantik sei ausgestorben. Wieder einmal
^ wurde in Mexiko, dem Lande der lockeren
L Revolver, ein Nationalfest abgehalteu, das
^ die willkommene Gelegenheit bot, sich im
^ Eifer echten Patriotismus gegenseitig den
- Rang abzulaufcn. Wer den größten Patro-
- uenvcrbrauch aufweisen kann, hat die meisten
^ Aussichten. Selbst geübte Verzehrer von
^ Verbrecher-Schmökern können noch das Gru-
- seln lernen, wenn sie den Schilderungen des
^ EFE .-Korrespondenten in Guatemala fol-
^ gen. Er bezeichnet die diesjährigen Unab-
- hängigkcitsfeiern als eine „große nationale
- Rauferei" und berichtet dann weiter, daß
^ mau mit nationalen Hochrufen auf den Lip-
^ Pen erst einmal alle gutgekleideten Fuß-
^ gänger überfiel. Dieser Tag schien ein wah-
^ rer Freibrief für die Auslösung aller vcr-
^ sagbaren Schießprügel gewesen' zu sein, denn
- bald waren die üblichen Hochrufe den bra-
- ven Mexikanern zu fade und sie übten sich
- mit Pistolenschüssen, Stockschlägen. Peitschen-
^ hieben und Messerstichen, daß es eine Art
^ war . Die Schreie der Opfer dieser Vater-
^ landsbegeisterung versanken im Strudel
^ nationaler Vivatstimmung. Ein Polizcibe-
^ amter fühlte sich ebenfalls so in den Taumel
^ der nationalen Begeisterung hineingeriffen,
^ daß er vier Personen mit der Schußwaffe
- „aus reiner Freude " schwer verletzte. Wer
: über weniger Eifer verfügte, konnte in un-
^ bewachten Wohnungen reiche Ernte halten.
- Alles in allem — es war mehr ein „Ernte-
- dankfest für Verbrecher" als ein Tag zur
: Feier der Unabhängigkeit des Landes. Tie
^ Wildwesttriebe im Mexiko der Pistolen-
r schwcnkcr haben sich feit seiner Gründung
^ 1810 sichtlich nicht viel geändert, da dieser
i „Freiheitsdrang " auch noch weitestgehend ae-
i fördert und autorisiert wird. Es darf daher
: nicht Wunder nehmen, wenn der Kommunis-
^ mus in diesem Milieu einen fruchtbaren
: Boden zu - ungehemmter Aussaat findet.
: Doch was wird die Ernte sein?

Die Briten der Lüge überführt
Deutsche Gefangene wurden doch gefesselt
Berlin , 12. Oktober. Aus den Aussagen der

beiden überlebenden deutschen Sol¬
daten,  denen es gelang, auf der Insel
Sercq aus der englischen Gefangenschaft zu
entkommen, werden weitere Einzelheiten be¬
kannt, die die amtliche Erklärung der briti¬
schen Negierung vom 10. Oktober Lügen stra¬
fen. Die Briten haben bekanntlich behauptet,
fik hätten die Hände der deutschen Soldaten
aus dem Grunde gebunden, damit die Män¬
ner, die die Gefangennahme durchführten,
sie durch Unterhaken der Arme abführen
konnten. Demgegenüber habet! die beiden
deutschen Soldaten bei ihrer Vernehmung
ausgesagt, daß sie nicht unter gehakt
wurden.  Die fünf deutschen Gefangenen
wurden durch je zwei Engländer gefesselt
und abgeführt , wobei jÄveils ein Gefangener
allein vor zwei Engländern hergehen mußte.
Der von den Engländern zum RüHug be¬nutzte Weg ließ ein Nebeneinandergehen von
drei Personen auch nur an ganz wenigen
Stellen zu.

Die britische Regierung hat in ihrer Er¬
klärung den feigen Mord an wehrlosen deut¬
schen Gefangenen weiter damit begründet,
daß die Gefangenen auf dem Wege zu den
Booten an von den Deutschen besetzten Kaser¬
nen vorbeigeführt werden mußten. Auch diese
Behauptung ist falsch.  Von der Stelle , wo
die fünf deutschen Soldaten gefangen genom¬
men wurden, bis zur Anlegestelle der Boote
führte der Rückzugsweg an keiner weiteren
Truppenunterkunft und auch nicht an ande'
reu Gebäuden vorbei.

Acht neue Hilterkreuzträger
äub. Berlin , 12. Oktober. Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Generalleutnant Erwin Jänecke,  Komman¬
deur einer Infanterie -Division, Major Wil¬
helm Knets  ch, Kommandeur eines Infante¬
rie-Regiments , Hauptmann Konrad Lyhme,
Bataillonsführer in einem Jnf .-Regt., Ober¬
leutnant Klaus Hilgemann,  Chef der In¬
fanteriegeschütz-Kompanie eines Jnf .-Rgts ..
Oberleutnant Herbert Stry,  Flugzeugführer
in einem Sturzkampfgeschwaöer, Leutnant
Herbert Kutscha,  Flugzeugführer in einem
Zerstörergeschwader, Oberfeldwebel Ernst
Kruse,  Zugführer in einem Panzergreua-
dier-Rgt ., und Obergefreiter Fritz Faust  in
einem Jnf .-Rgt.

I' ttlitik in
Der Führer hat dem slowakischen Staatspräsiden¬

ten Tr . Tiso zu seinem heutigen Geburtstag mit
einem in herzlichen̂Worten gehaltenen Telegramm
seine Glückwünsche übermittelt.

NeichsministerDr . Goebbels empfing gestern eine
50 Mann starke Abordnung des Reichsarbeitsdien-
stes, die sich im Fronteinsab im Osten besonders
ausgezeichnet bat: bei dieser Gelegenheit überreichte
ihm Obergeneralarbeitsführer Dr . Decker die von
einer NAD.-Einbeit im Osten gesammelte Kriegs-
WHW.-Spende von 08!!56 Mark.

NeichsarbeitssiihrerHier! ist nach Beendigung sei-
ner Besuche beim rumänischen und bulgarischen
Arbeitsdienst gestern wieder in Berlin eingetroffen.

Der europäische Postkongreh, der vom 12. bis 28.
Oktober in Wien unter Teilnahme der Vertreter
von 18 Ländern stattfinüet, wurde gestern durch
ReichSpostminister Obnesorge zugleich im Namen
des italienischen Verkehrsministers Host Venturi er-

I » Klagensurt erfolgte am Jahrestag der Volks-
istimmung von 1920 die Errichtung der Landes-
mernschaft Kärnten durch Staatssekretär Backe:
lf einem Gcneralavvell der NSDAP , verkündete
auleiter Dr . Rainer den Aufbau der Parte,-
ganisation mit Wirkung vom 10. Oktober ab.
Eine Bäckerei-Kompanie, die südwestlich von Sta-
„arad eingesetzt ist. hat das viermilltonstc Brot
it Krieasbeginn gebacken; rund 8000 Tonnen Mehl >
ad 80 Tonnen Salz waren zur Herstellung dieser
Men Zahl von Broten nötig. f
Bulgarisch-rumänische Abmachungen wegen des
aues einer Donaubrücke zwischen Russe und
iurgiu wurden in Bukarest getroffen.
Peru muh das gesamte Rohgummiaufkommenau



? 1̂IS 8tadt und Kreis Calw
2Mev seht sich ein«.

Gei der I. Büchersammlnng für die Wehrmacht
-̂ eni bereits veröffentlichten Aufruf  des

JielchsleitcrS Rosenberg zur „Vierten Bucher-
sammluua der NSDAP , für die Deutsche
Wehrmacht " schlaf,eu sich auch folkiende
Reichsleiter u -id Fuhrer oer Glie-
deruugeii und Verbände  au . Reichs-
leiter Borinann , Rcichsorgam,atlousleiter
Dr . Lech Stabschef der SA - Lutze, Reichs¬
führer Himmler , Korpsfuhrer des NSKK.
Kraus , Korpsführer des NSW . General der
Flieger Christian,en , Relchsarbeltssuhrer
Hierl , Meichsjugendführer Axmaun , Reichs-

austragte siir das WHW, Oberbefehlsleiter
Hilneufeldt , Reichsamt ,ur das Landvolk,
Oberbefehlsleiter Backe, Reichskriegsopfenuh-
rer Oberlindober . Reichsdozentenfuhrer Pro¬
fessor Dr . Schultze, Neichsstudenteutuhrer Dr.
Scheel, Gauleiter und Reichswalter des Ns .-
Lehrerbundes Wnchtler.

Damit hat sich die ges amte  B e w c g u n g
in den Dienst der grogen Bucheraktion gestellt,
und auch in Württembera -Hoheuzolleru wer¬
den viele freiwillige Helfer aus den Reihen
der Gliederungen und Verbände die Kreis¬
schrifttumsbeauftragten unterstützen , die nach
den Anweisungen des Gauschulungsamtes für
die Durchführung der Büchersammlung ver¬
antwortlich sind. Tausende freiwillige Helfer
Werden sich erneut für das Gelingen dieser
kulturellen Betreuung unserer Soldaten ein¬
setzen, und zehntausende schwäbische Menschen
werden wieder ihre Spendenfreudigkeit be¬
weisen.

*

Jetzt gibt es reichlich Pilze!
Sie haben Heuer lange auf sich warten lassen.

Nachdem aber zur Wärm ^ noch reichlich Regen
gekommen ist, sind sie auch Plötzlich da, und zwar
gleich in einer Fülle , wie dies sonst nur in
recht guten Pilzjahren der Fall ist. Die Pilz¬
sammler kommen jetzt auf ihre Rechnung . Nur
möchten sie auch ihrer Sache gewiß sein ; denn
es beschleicht uns eben doch ein leises Unbeha¬
gen , wenn wir es riskieren und einen uns noch
unbekannten Pilz einmal ausprobieren wollen.
Dieses Unbehagen kann leicht behoben werden;
neben der öffentlichen Pilzberatungsstelle im
Hause Lederstraßc 6U ist in dieser Woche für
alle Pilzliebhaber eine kleine Pilz samm¬
ln na  ausgebaut , und zwar im Calwer Mäd-
chenschulgeväudein der Badstraße . Man bemüht
sich in den 3. Stock und finoet dort zwei Tische
mit den bei uns am häufigsten vorkommenden
Pilzen . Jedermann kann nun Pilze sammeln
und sich um billiges Geld manch leckeres Mal
bereiten . Nützet die Pilzzeit!

Zusatzurlaub für genesende Soldaten
Auf Anregung der NSV . soll die Hitler-

Frerplatzspeude  einem größeren Kreis
von verdienten Soldaten zugute kommen. Die
Einheiten der Wehrmacht , bei denen sich Ge¬
nesende befinden , werden angewiesen , eben¬
falls von dieser Betreuungsmöglichkeit weitest¬
gehend Gebrauch zu machen. Als Anwärter
kommen Genesende in Betracht , deren Ge¬
samtzustand nach dem Urteil des zuständigen
Truppenarztes durch Ausnutzung dieser zu-
käkliUien Erbolnnasmöalichkeit wesentlich ge¬
bessert werden kann. In erster Linie werden
Genesende ausgewählt , die sich an der Front
ausgezeichnet haben . Die Verschickung aus
Hitler -Freiplatzspende beträgt für diesen neu-
einbezogenen Personenkreis je 14 Tage . Ver¬
schickung über 14 Tage hinaus wird auf den
Erholnngsnrlaüb angerechnet.

Jeder kann Ossizier werden
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

mit folgender Verlautbarung die neuen
Grundsätze für die Einstellung von Bewer¬
bern für die Offizierlaufbahnen  be¬
kannt : „An der nationalsozialistischen Wehr¬
macht tragt jeder den Marschallstab im Tor¬
nister !" Dieser vom Führer letzthin wieder in
seiner großen Rede im Sportpalast verkün¬
dete Grundsatz ist in der Wehrmacht leben¬
dig . Junge Deutsche aus allen Kreiselt der
Bevölkerung -ohne  Rücksicht auf ihre Her¬
kunft , nur ausgelesen auf Grund ihrer Per¬
sönlichkeit und ihrer Bewährung vor dem
Feinde — stehen heilte als Offiziere und Füh¬
rer der ihnen anvertranteu Soldaten an
allen Fronten und sind Träger höchster Tnp-
ferkeitsauszeichnuiigen . In Anwendung dieses
Grundsatzes und in Ergänzung der bisheri¬
gen Bestimmungen gibt das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt , daß ab sofort für
alle drei Wehrmachtsteilc zur Meldung als
Bewerber für die aktiven Offizierlaufbahnen
alle jungen Deutschen  zugelassen
werden . Das Abschlußzeugnis und der Besuch
eitler bestimmten Schulart ist nicht erfor¬
derlich. Für die Osfizierlaufbahilen , die ein
Studium erfordern (Sanitäts -, Veterinär-
Offizier - usw. Laufbahnen ) folgen Bestim¬
mungen . Voraussetzungen für die Uehernahme
in die aktiven Offizierlausbahnen sind: Wehr-

Würdigkeit , Einsatzbereitschaft für das natio¬
nalsozialistische Deutschland und seinen Füh¬
rer , Idealismus für den Osfizierberuf , her¬
vortretende charakterliche Eigenschaften , An¬
lagen zur Führerpersönlichkeit , geistige Auf¬
nahme - und Entwicklungsfähigkeit , sowie kör¬
perliche Tauglichkeit und arische Blutreinheit.

Nächste Einstellungstermine:
Heer : 1. Februar 1943, 1. Juli 1943; Kriegs¬
marine : 1. Dezember 1942, 1. Juli 1943; Luft¬
waffe : 1. März 1943, 1. Juli 1943. Es mel¬
den sich Gcburtsiahrgänge 1925 und älter : so¬
fort , Gebnrtsjahrgnna 1926: bis svätcstens
1. April 1943.

Kraftwagen für Schwerbeschädigte
Anträgen wird in der Regel entsprochen
Nach den neuen Richtlinien  für die

Entscheidung von Anträgen auf Zulassung
oder Genehmigung der Weiterbenutzung von
Kraftfahrzeugen für Schwerbeschädigte ist
Anträgen schwerftverschrtcr ehemaliger Sol¬
daten , denen ein Kraftfahrzeug aus Grund
der OKW .-Beftimmungen zugewiesen worden
ist, regelmäßig zu entspr  e che n. Bei
Personenkraftwagen dieser Art ist die Ge¬
nehmigung auch auf Fahrten an Sonn - und
Feiertagen , aus Fahrten zwischen Wohnung
und Arbeitsstätte und nötigenfalls über Ent-
fernungen von mehr als 75 Kilometer vom
Standort des Fahrzeuges zu erteilen . Den
Anträgen anderer Schwerbeschädig¬
ter  auf Zulassung oder Genehmigung der
Weiterbenutzung ist in gleicher Weise zu ent¬
sprechen, wenn das Fahrzeug mr kriegswich¬
tige oder volkswirtschaftlich lebenswichtige
Fahrten bnötigt wird . Als entsprechend wich¬
tige Fahrten sind auch solche zu bewerten,
die zur Erhaltung der Arbeitskraft des
Schwerbeschädigten in einem kriegswichtigen
oder volkswirtschaftlich lebenswichtigen Be¬
ruf erforderlich sind. Auch wenn diese Vor¬
aussetzungen nicht erfüllt sind, kann Anträ¬
gen von Schwerstbeschädigten deS Weltkrieges
und der nationalen Erhebung ausnahms¬
weise stattgegeben werden , wenn sie ohne das
Fahrzeug keine Berufstätigkeit mehr aus-
uben könnten und ein entsprechendes Gut¬
achten der zuständigen Hauptfürsorgcstelle
vorliegt.

Kennzeichen auf dem Kotflügel
Nach der Straßenverkehrs -Zulassungsord-

nung ist das Kennzeichen der Kraftfahrzeuge
an der Vorderseite und an der Rückseite aus
der Fahrzeugwand oder auf Tafeln anznbrin-
gen, die mit dem Fahrzeug fest zu verbinden
sind. Dazu hat der Reichsverkehrsminisler bis
auf weiteres bestimmt : Das .Kennzeichen
kann  auch an Teilen , die mit dem Fahrzeug
fest verbunden sind (Kotflügel usw.) ange¬
bracht werden , z. B . durch Aufmalen . Es ist
nicht erforderlich , daß die hierfür benutzten
Flächen eben sind. Die Lesbarkeit  des
Kennzeichens darf aber nicht beeinträchtigt
werden . Geringe Abweichungen von den Vor¬
schriften über die zulässige Neigung des Hinte¬
ren Kennzeichens und über die Lesbarkeit sind
statthast . Auch bedarf es keiner Umrandung
des Kennzeichens, wenn sich das Kennzeichen
deutlich vom Fahrzeug abhebt.

Spielzeug gegen Kinderkleiderkarte
Der Reichswirtschastsminister hat in einem

Erlaß über die zuständige Organisation die
Genehmigung erteilt , Spielzeug nur gegen
Vorlage und Abstempelung der Kinderkleider¬
karte abzugeben , um eine möglichst gerechte
Verteilung  der vorhandenen Warenbe¬
stände zu sichern Die Einschränkung des Ver¬
kaufs gegen Kinderkleiderkarte ist jedoch für
das in den Wochen vor Weihnachten noch vor¬
handene und für die Durchführung des Weih¬
nachtsverkaufes bereitzustellendc Spielzeug
aufzuheben . Da es sich hier nur um eine Er¬
mächtigung des Ministers handelt , erfolgt die
Durchführung nur auf Grund entsprechender
örtlicher Anweisungen.

Rundfunk am Dienstag
Nelchsprogramm: 16 bis 17 Ubr: Overnmelodien:

17.18 bis 18.S0 Ubr: „Froher Klang vom Elbe¬
ftrand": 20.20 bis 21 Ubr: Von Wald und Flur
in alten Volksweisen: 21 bis 22 Ubr: Untcrbaltungs-
und Operettenmelodien. — Dcntschlandsendcr: 17.15
bis 18.30 Uhr: Werke von Brahms . Mozart und
Hermann Nentter: 20.15 bis 21 Ubr: „Gute alte
Bekannte": 21 bis 22 Ubr: Nenzeitliibe Unterhal¬
tungsmusik.

Den 8V.Geburtstag begeht morgen iuDecken-
pfronn eine der ältesten Mitbürgerinnen , Frau
Katharine Lutz , Schuhmachers Witwe . Die
Jubilarin , welche 1920 ihren Mann verlor , ist
noch jeden Tag im Haushalt tätig . Sie wie ihre
älteste Tochter sind Trägerinnen des Goldenen
Mütter -Ehrenkreuzes . Vier Enkel kämpfen z.Zt.
im Osten . Möge der rüstigen , arbeitsamen Frau
fernerhin ein freundlicher Lebensabend beschic¬
ken sein!

cke/r
Stammheim . Für Tapferkeit vor dem Feinde

ist dem Obergefreiten Paul Müller von hier
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen wor¬
den.

Neuenbürg . Die Berufsaufklärungs - Aktion
versammelte gegen 200 Jungen und Mädel des
Bannes Schwarzwald 401 in der Turnhalle.
Nach Begrüßung durch die Bannmädelführerin
sprach Berufsberater Aminerbacher vom Ar¬
beitsamt Pforzheim über männliche Berufe und
Berufsziele . Anschließend wurden Filme gezeigt,
die vor allem für die Bauberufe warben . So¬
dann wurden Filme weiblicher Berufe vorge¬
führt . Berufsberaterin Frl . Becker vom Ar¬
beitsamt Pforzheim sprach bei dieser Gelegen¬
heit u . a. auch über Pflichtjahr und Landdienst
der HI.

Vivi »8tpl » ii «Ivr H I.

Hitler -Jugend Gef. 1/401 . Dienstag : 20 Uhr
Antreten aller Führer der Gefolgschaft am
Dicnstzimmer . — Mittwoch : 19.45 Uhr Antre¬
ten der gesamten Handelsschule (Winterdienst¬
uniform ) vor Bau 6. 20 Uhr Antreten der Scha¬
ren Calw vor der Alten Post . — Freitag Füh¬
rerdienst . Näheres am Mittwoch . — Sonntag:
9 Uhr Antreten der gesamten Gefolgschaft aus
dem Marktplatz . SZ . mit Instrumenten . Ge-
folgschaftsappcll.

Der Zeugnisinhall muß wahr fein
Wg8 M3N in ein 2euZM8 nickt kinein8Lkreiben ctart

Das Zeugnis soll der Bewerbung  des
Gefolgsmanns um eine neue Stellung dienen.
Mit Rücksicht darauf haben die Arbeitsgerichte
als obersten Grundsatz aufgestellt, daß der In¬
halt des Zeugnisses wahr sein muß und daß
auch das in ihm enthaltene subjektive Urteil
nicht durch Vorurteil oder Voreingenommen¬
heit zum Nachteil des Gefolgschaftsmitgliedes
gefärbt ist.

Wenn das Zeugnis eine Gesamtbeurteilung
des Gefolgsmanns darstellt , so ergibt sich schon
daraus , daß der Unternehmer — im Bewußt¬
sein seiner Verantwortung — mit ganz beson¬
derer Sorgfalt zu prüfen hat , ob zu beanstan¬
dende Einzelvorkommnisse für die Bewertung
im ganzen von Bedeutung und für das von
ihm zu entwerfende wahrheitsgetreue Gesamt¬
bild wesentlich sind oder nicht. Ucberhaupt müs¬
sen die Vermerke über Führung und Leistung
des Gefolgsmanns auf einer objektiven Beur¬
teilung beruhen , da nur so der Zweck des Zeug¬
nisses, der Bewerbung um eine Neuanstellung
zu dienen , erfüllt werden kann.

Nicht also die subjektive Auffassung des Un¬
ternehmers allein ist maßgebend , sondern die
Vermerke über Führung und Leistung müssen
einer sachlichen Beurteilung , wie sie ein ver-
ständigex und sozial denkender Mann über das
Gefolgschaftsmitglied aussprechen würde , ent¬
sprechen. Daher muß es der Unternehmer auf
alle Fälle vermeiden , durch unsachliche Zusätze
— die mit dem Zweck des Zeugnisses nicht ver¬
einbar sind — seinen Wert zu beeinträchtigen.

So ist z. B . unzulässig,  daß der Unter¬
nehmer nach einem langwierigen Prozeß , durch

den ihm das Arbeitsgericht im Urteil die Aus¬
stellung eines Zeugnisses mit vorgeschriebencm
Inhalt aufgibt , diese Ausstellung mit den ein¬
leitenden Worten voruimmt : „Auf Grund des
rechtskräftigen Urteils des Arbeitsgerichts wird
nachstehendes Zeugnis ausgestellt ." Denn wenn
aus einem Zeugnis hervorgeht , daß es erst
durch einen Arbeitsgerichtsprozeß erstritten
werden mußte , dann ist dieser Umstand geeig¬
net, dem Gefolgsmann ein späteres Fortkom¬
men zu erschweren. Dasselbe gilt von einer in
eincni Zeugnis eingefügten Bewertung : „Der
Angestellte war während seiner Anstellung drei
Monate durch Krankheit verhindert , für den Be¬
trieb irgendwelche Dienste zu leisten." Ein sol¬
cher Vermerk ist ungewöhnlich und nicht üb¬
lich. Auch ist er für die Beurteilung der Ge¬
samtleistung nicht von Bedeutung.

Es handelt sich also in beiden angeführten
Beispielen um unsachliche und daher unzuläs¬
sige Zusätze, die über die Gesamtleistungen des
Gefolgsmanns eine falsche Vorstellung vermit¬
teln und ihm daher bei seinem Fortkommen
hinderlich sind. Oft nimmt ein Betriebsführer
— sei es absichtlich, sei es unbeabsichtigt — seine
Zuflucht dazu, dem Gefolgsmann im Zeugnis
zu bescheinigen, daß er „bemüht"  gewesen
sei, den an ihn gestellten Anforderungen gerecht
zu werden , oder daß ihm das „im großen und
ganzen" gelungen sei. Erfahrungsgemäß führt
diese Ausdrucksweise immer wieder zu Bean¬
standungen . Der Gefolgsmann betrachtet sie
mit Recht als irreführend und braucht sie nicht
gegen sich gelten zu lassen. Auch hier ist der
Anspruch auf Berichtigung des Zeugnisses regel¬
mäßig begründet.

Ass Spfsr ckss
keulnrmls Zergkoff

Roman von Eustel Medenbach.
(12 . Fortsetzung

Die ersten Nachtfröste legten sich über di«
weite Taiga . Nachts klirrte und klagte das
hohe dürre Sachergras . Die schlanken Pappeln
vor dem Hause hatten schon längst ihr Laub a»
einem ersten Frost verloren.

Auf Kamen war es still geworden. Di«
Ernte war vorbei, das Vieh war abgetrieben,

x In aller Stille bereitete Berghoff alles aus
eine schnelle Flucht vor. - .

Maria Paulowna wartete immer noch aus
eine Anweisung ihres Vaters . Aber Oberst
Traskaja schwieg. Manchmal zweifelte Berghofs
daran , ob er überhaupt noch am Leben war.
Aber der Tochter gegenüber schwieg er von sol¬
chen Gedanken. Warum sie noch mehr beun¬
ruhigen?

Nie ritt er ohne Colt aus , die ihm Maria
Paulowna auf seine dringenden Bitten aus
dem Waffenschrank ihres Vaters gegeben hatte.
Etwas lag in der Luft , auf den Gesichtern der
Burschen, wenn sie sich unbeobachtet wähnten.
Dann sprachen sie heimlich und flüsternd mit¬
einander und sahen mit bösen Augen nach dem
Herrenhaus hin.

Berghosf warnte noch einmal eindringlich
Maria Paulowna . Aber sie lachte oft über
seine Besorgnisse hinsichtlich ihrer persönlichen
Sicherheit und wähnte sich ihrer Leute sicher.

Doch aus vielen kleinen Anzeichen schloß
Berghoff, daß etwas vorging. Die Leute aus
dem Hof wußten mehr als Maria Paulowna.

Dann , in einer dunklen Nacht geschah es.
Ein roter , greller Schein ging im Hof auf.

Er begann m klackern, ru nrälieln Ein,»,pi-
röter formte es sich zu einer Riesenfackel und
stand als Flammenzeichen in der dunklen Nacht.

Auf dem Hof blieb alles still, und an dieser
Stille wurde Verghoff irre . Er fand sich nicht
gleich zurecht. Durch das Fenster zuckte es wild
in einem grellen drohenden Licht und füllte das
Zimmer mit Rot.

Was ^stng da vor? Wie ein Blitz schlug
schmerzhaft die Erkenntnis in sein Gehirn : Das
war es,vorauf er gewartet und was er be¬
fürchtet patte.

Er sprang aus l nn Bett . Ganz langsam,
ohne Ueberstürzung zog er sich an. Es hatte
keinen Zweck, sich zu eilen. Da gab es nichts
mehr zu retten . In der nächsten Nacht würde
es vielleicht an einer anderen Stelle aufflam¬
men.

Maria Paulowna hinüber . Vom Hof hörte er
jetzt unterdrücktes Stimmengewirr . Aber das
Prasseln war doch lauter und wurde zum ein¬
zigen Geräusch in der Nacht.

Er weckte' Maria Paulowna.
„Die Revolution , Borodin ", war ihr erster

Gedanke.
Er nickte schwer.
„Die große Scheuer mit den Strohvorräten

brennt . "
„Versucht man zu löschen?" fragte Maria

Paulowna bebend. „Wo sind die Leute?"
„Sie schauen zu, Maria Paulowna ", erwi¬

derte Verghoff traurig . „Einer steckt sich jetzt
sogar die Pfeife an einem Bündel brennenden
Stroh an. Ich werde jetzt hinuntergehen —

„Du bleibst. Borodin ", schrie sie gellend. „Laß
es brennen —

Er war schon draußen . Langsam stieg er
die Stufen hinab . Jetzt war er im Hof. Da
drüben standen die Leute und sahen ihm entge¬
gen. Neugierig , ein wenig ängstlich nnd doch
wieder in glimmendem Haß.

Er ging auf sie zu.

„Wo sind die Spritzen ?" fragte er ruhig,
„und warum versucht ihr nicht zu löschen?"

Die Leute schwiegen Löse.
„Die Scheuer ist angezündet worden. Wer

mir den Täter nennt , bekommt tausend Rubel ."
Ganz hinten lachte einer höhnisch.
„Wer lacht da ?" fragte Berghoff drohend.

„Ich werde dich morgen in Ketten nach Omsk
bringen lassen." Erkannte den Mann nicht,
und hatte dieses Gesicht seines Wissens auch
noch me auf dem Hof gesehen.

Aus der Nacht flog ein Stein dicht an seinem
Kopf vorbei. Langsam zog er die Colt ans
der Tasche.

lautlose Bewegung der anderen kam
iah ein Stillstand . Das entschlossene Auftreten
Berghoffs machte anscheinend doch etwas Ein¬
druck.

„Holt die Spritzen und lange Stangen ", be¬
fahl er barsch und suchte vergeblich' in die
Nähe des ihm unbekannten Mannes zu kom¬
men. Aber der wich ihm aus und war plötz¬
lich in der Nacht verschwunden.

Etwas eingeschüchtert liefen einige nach-
Stangen und Spritzen und gingen damit gegen
das Feuer an . Die Hauptgefahr bildeten rie¬
sige Strohbündel . die brennend von dem Wind
über Hof und Gebäude hinweggeweht wurden.
Die große Scheuer mit ihren reichen Strohvor-
raten war nicht mehr zur retten . Verghoff ver¬
wandte alle Mühe darauf , wenigstens ein
Uebergreifen des Feuers auf die benachbarten
Gebäude zu verhindern.

Leichenblaß, aber gefaßt und aufrecht, kam
eien Maria Paulowna über den Hof und aus

25 Unterröcke gleich 25VVV Mark Mitgift

Die Schwälmer Braut hat das Recht, für je
1000 Mark Mitgift einen Unterrock zu tragen.
Bei 3000 Mark Mitgift trägt sie drei Unterröcke,
bei 7000 Mark sieben. Man soll sogar schon bis zu
25 Unterröcke bei einer Schwälmer Braut gezählt
haben. Zu den Reifröcken trug man früher bis zu einem
Dutzend Unterröcke aus Leinen und feinster Seide.
Und alle diese Röcke mußten gewaschen werden!
Wenn man sich überlegt, wie viele dieser Röcke nur
Staubfänger waren, wird einem klar , wieviel un¬
nötige Wascharbeit sich die Frauen von damals
machten

Heute geht es vielmehr darum, jede unnötige
Wascharbeit möglichst zu sparen — also gar nicht so
viel Wäsche erst schmutzig zu machenI Wenn wir uns
streng danach halten, wird es uns gelingen, bei jeder
großen Wäsche unseren Wäscheberg immer mehr
zu verkleinern.

So kann man z. B . auf Servietten häufig verzich¬
ten : wenn es keine Servietten gibt, werden auch
keine Servietten schmutzig gemacht! Die Wischtücher
in der Küche soll man nicht dazu benutze», Speisefett
aus dem Geschirr abzuwischen. Die Küchcnhand-
tücher sind auch nicht dazu da, daß man fettige Hände
daran abputzt. Vom blankgescheuerten Holztisch
schmeckt das Esten genau so gut, und wer eine geräu¬
mige Wohnküche hat. sollte sich wenigstens abends

nicht erst die unnötige Arbeit mit dem Tischdecken im
Speisczimmer- niacheii.

Es geht ja nicht nur um die Arbeitsersparnis — es
geht auch um die Wäschcschonung. Da, wo viel
Wäsche gebraucht wird, geht auch viel Wäsche ent¬
zwei! Wollen Eie nicht auch einmal probieren, ob
Sie künftig mit weniger Wäsche auskommen?

Wissen Sie auch, daß frischgcwaschene Wäsche
sich immer etwas ausruhen und erholen muß,
che man sie wieder in Gebrauch nimmt ? Frisch¬
gewaschene Wäsche sollten Sie immer zu unterst in
den Wäscheschrank legen. So vermeidet man. daß
einzelne Wäschestücke mehr angegriffen werden
als andere. Auch dieser kleine Wink dient dazu, sich
heute in Kriegszeilen Wäsche länger zu erhalten!
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„Das ist nichts ande-„Nein ". sagte er hart,
res als Brandstiftung ."

ni ^ laU ^ B^ din ." ' "" " er " ° ch

lowna "'" ^ " ^ lenide da sein. Maria Pau-
Gegen Morgen war die direkte Gefahr für

"" liegenden Gebäude einigermaßen besei-
tigt . Die Scheune brannte in einer einzigenriesigen Flamme aus.

Blaß und übernächtig hielt sich Maria Pau-
lowna immer in Verghoffs Nähe.

Sie schauerte vor Kälte.
Tanja brachte heißen Tee. Der tat gut. Die

Kalte wich davon aus ihren Gliedern. Ganz
ruhig fragte sie:

„Sage mir , wie d»i es dir weiter denkst?"
Es muß etwas geschehen. Wir sind hier ganz
auf uns gestellt."

„Vielleicht doch nicht."
„Ich wüßte nicht —
„Ich denke an das Lager."
„An Wladimir Rostjenko?"
„Nein, an den weniger. An ineine Kame¬

raden . Auf die ist unbedingt Verlaß . Be-
ftl.mmt mehr als auf Wladimir Rostjenko und
seine Soldaten , denen die Revolution vielleicht
auch schon den Verstand genommen hat . Un¬
ter meinen Leuten ist kein einziger Feigling,
und enhchlossene Männer vermögen viel gegen
eine undisziplinierte Bande ."

Je mehr Maria Paulowna darüber nach-
dachte, desto einfacher und logischer erschien die¬
ser Gedanke. Vielleicht war das wirklich ein
Weg.

„Aber wie willst du deine Kameraden hierherbekommen?"
„Ich werde hinnberreiten ."
„Nicht ohne mich, Vorodin ", sagte sie plötz¬

lich entschlossen.
Er sattelte selbst die Pferde und führte sie

aus dem Stall . Der weite Hof lag ausgestor-
ben. Niemand ließ sich sehen. Berghoff war
es recht.

(Fortsetzung folgt.)

Generalmajor Fetter gestoMn
Vaö Mergentheim . Generalmajor a . D.

Wilhelm Jetter,  ein hochverdienter Offizier
des alten Heeres , ist im 83. Lebensjahre hier
gestorben , wo er seit seiner Zurruhe >etzung im
Jahre 1919 lebte . Generalmajor Jetter , der
aus Ellwangen -Jagst gebürtig war , war bei
Beginn des Weltkrieges Oberst und Komman¬
deur des Nlmer Infanterie -Regiments 127.
Zuletzt war er als Generalmajor Inspekteur
der Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Musikerzieher wirken mit
Beim Mnsikwettbcwerb der Hitler -Jugend
nsg . Ravensburg . Zur Zeit finden die Vor¬

entscheidungen für den Musikwettbewerb der
Hitler -Jugend statt . Der Landesleiter der
Reichsmusikkammer hat die württemberaischen
Musikerzieher ausgefordert , ihre in Frage
kommenden Schüler für diesen Wettbewerb
üen Banndienststellen der Hitler -Jugend zu
melden . Der am vergangenen Wochenende
hier für das Oberland üurchgeführte Musik-
wettbcwerv faßte wiederum 30 ausgezeichnete
musikalische Leistungen zusammen . Allein der
Bann Ravensburg hatte ein rundes Dutzend
Kammermusikgruppen gestellt . Das Abschluß¬
konzert am Sonntag vereinigte die besten soli-
stischen Leistungen zu einem Programm , bei
üem die ..Ulmer Svatzen " erwlareich mitwirk-

len. Der Wettbewerb wird in üen kommenden
Wochen in den übrigen Städten durchgeführt.
Meldungen  werden jederzeit auf allen
Banndienstitcllen der Hitler -Jugend noch ent-
gegengcnommcn.

soso Jahre altes Getreidekorn
Künzelsau . Stach der Auffindung mehrerer

jungsteinz ertlich er Werkzeuge  auf
Ackerland auf der Hochfläche zwischen Kocher
und Jagst bei Büttelbronn  konnte nun
bei der Untersuchung einer Siedlungsstelle
jungsteinzeitlicher Bauernbevölkerung durch
den Gaubeauftragten für deutsche Vorge¬
schichte der NSDAP , und durch den Histori-
ichen Verein für Württembergs -Franken
aus der Kulturschicht ein verkohltes Weizen¬
korn geborgen werden . Entsprechende Funde
sind früher schon in Steinzcitsiedlungen in
Behringen und Heilbronn gemacht worden.

Sana Mach ln Stuttgart
Besuch des slowakischen Innenministers

Stuttgart . Der slowakische Innenminister
Sano Mach traf mit seiner Begleitung,
unter der sich auch einige Herren des Reichs¬
innenministeriums befanden , von Straßburg
kommend , am Freitagnachmittag in Stuttgarl
ein , wo er von dem württembcrgischen Innen¬
minister Dr . Schmid und dessen Stellvertre¬
ter , Ministerialdirektor Dr . Dill,  am Bahn¬
hof begrüßt und ins Hotel Marquardt gelei¬
tet wurde . Am Abend versammelte sich auf
Einladung von Minister Dr . Schmid eine
kleine Zahl führender Persönlichkeiten zu
zwangloser Unterhaltung um die auswärtigen
Gäste . Am Samstagvormittag stattete der
Minister in Begleitung des württ . Innen¬

ministers der slowakischen Ausstellung auf dem
Killesberg einen Besuch ab. Hieran schloß sich
eine Rundfahrt durch Stuttgart . Um die Mit¬
tagszeit machte der hohe Gast Reichsstatthnlter
Murr  einen offiziellen Besuch und war an¬
schließend mit seiner Begleitung und den Ver¬
tretern der Landesregierung Gast des Reichs¬
statthalters und seiner Gattin.

Der ganze Stuttgarter Aufenthalt Sano
Machs war gekennzeichnet durch eine Atmo¬
sphäre gegenseitigen Vertrauens und herzlicher
Kameradschaft . Der Gast reiste nach Münchenweiten.

Kultureller Rundblick
Hundert Jahre Walhalla

Am 18. Oktober fährt sich zum hundertsten
Maie der Tag , an dem die etwa 8 Kilometer
unterhalb Regensburg errichtete Walhalla

.feierlich eröffnet wurde . Der auf einer An¬
höhe nahezu 100 Meter oberhalv der Donau
gelegene großartige Marmorbau ist nach dem
Vorbild des Parthenon in Athen auf einem
mächtigen , mehrfach gegliederten Terrassen¬
unterbau errichtet . Die Weihestätte wurde
nach Entwürfen des führenden Architekten
des Münchener Klassizismus Leo v. Klenze
in zwölfjähriger Arbeit unter Mitwirkung
der besten Künstler seiner Zeit geschaffen.
52 Säulen in dorischem Stil umschließen eine
48 Bieter lange und 14 Meter breite Halle.
Ueber hundert Marmorbüften aus Konsolen
oder Postamenten und 74 Namenstafeln von
Persönlichkeiten , deren Bildnisse man nicht
besitzt, bilden den Inhalt der Halle und hal¬
ten die Erinnerung an deutsche Männer und
Frauen wach , die auf die deutsche Geschichte

Aaedriedteir aus aller >Vell
Alpine Rekordleistung am Wilden Kaiser

Der junge Bergsteiger Toni Vitale aus
Linz , der nach einer Verwundung im Ost¬
feldzug als Lehrer einer Heeres -Hochgebirgs-
schule in Tirol tätig ist, hat kürzlich als erster
im Alleingang den „Dülferweg " in der West¬
wand des Totenkirchels im Wilden Kar-
s e r bezwungen . Zum ersten Male wurde diese
Route 1913 von zwei Bergsteigern begangen.

Kind rutschte durch die Abortröhre
Ein eigenartiger Unfall ereignete sich in

einem Hause in Gera.  Ein zweijähriges
Mädchen hatte unter „ Beaufsichtigung " ihres
nur wenig älteren Brüderchens ein verschwie¬
genes Oertchen ausgesucht . Dabei kletterte die
Kleine auf die Sitzgelegenheit und rutschte
durch die große Schleusenröhre zwei Stock¬
werke tief in die Fäkaliengrnbe auf dem Hof.
Glücklicherweise konnte das Kind noch lebend
geborgen werden , doch hatte es bei dem selt¬
samen Sturz einen Finger eingebüßt.

Todesstrafe für polnischen Anholb
Das Sondergericht Hannover verhandelte in

Detmold  gegen den 28jährigen polnischen
Landarbeiter Josef Kreszak , der bei einem
Bauern in Lippe beschäftigt war und dauernd
zwei vierzehnjährige Lanojahrmädel in ein¬
deutiger Weise belästigte . Das Sondergericht
verhängte gegen den Angeklagten das Todes¬
urteil.

Alke Leute werden durch RSV verpflegt
In Witten  in Westfalen übernahm die

NSV . eine Betrenungsaufgabc , die von vie¬
len alten Leuten dankbar begrüßt wird . Allein¬
stehende Ehepaare und einzelne Personen , die
nicht selbst einkaufen und kochen können, wer¬
den in Gaststätten eingewicsen, wo sie ein
gutes Essen erhalten.

Vom HI -Lager ln den Konzertsaal
Als die Hitler -Jugend des Gebietes West¬

falen im vergangenen Jahr ihr erstes Kul¬
turlager durchführte , nahm an ihm auch die
17 Jahre alte Geigerin Erna Biekariesmann
aus Gelse nkirchen - Hor  st teil . Später
bei der Knltnrkundgebung in Weimar wurde
sie als die beste deutsche Nachwnchsgeigerin
bezeichnet . Sie wurde inzwischen vom italie¬
nischen Jugendminister Seloni zu einem ein¬
jährigen Studienaufenthalt in Rom und vom
norwegischen Jugendminister zu einer Kon¬
zertreise durch Norwegen eingeladen . Für
Oktober hat die junge Künstlerin eine Kon-
zertverpflichtung in der Berliner Philhar¬
monie.

Schlafmittel brachten ewigen Schlaf
Daß man bei Einnahme von Schlafmitteln

vorsichtig sein muß , beweist ein Fall aus O l -
denburg,  wo eine Ehefrau tot im Bett und
der Ehemann mit schweren Vergiftungserschei¬
nungen aufgefunden wurden . Auf dem Nacht¬
tisch lagen Reste eines Schlafmittels , so daß
angenommen wird , daß die in glücklicher Ehe
lebenden Ehegatten eine zn große Dosis zu
sich genommen hatten.

Zwanzig Gehöfte eingeöschert
Voq - einem schweren Schadenfeuer wurde

die Ortschaft Ko Wal im Warthegau hcimge-
sucht . Einem Großfeuer fielen zwanzig Ge¬
höfte zum Opfer , die restlos niederbraunten.
Während das Vieh durchweg gerettet werden
konnte , kamen drei polnische Kinder in den
Nammen um . Das Entstehen des verheeren¬
den Feuers ist auf das Spielen eines zehn¬
jährigen Jungen mit Streichhölzern zurück-
zusühren.

tunken sind Brandstifter!

1I7IV VlL Llllklli
beilimmenden Einfluß ansgeübt haben.

Kunstausstellung irr L«dwigsb»rg. Im Ratskellers
iaal „l Luowiastzurg wurde eine von Ser Kreist
keituna und der Stadt in Verbindung mit KdK:
veranstaltete „Kunstausstellung beimischer Künstle? !
mit Ansprachen des KreiskuIturhauvtst-llcnleilcrS
^ .rob  e und des Oberbürgermeisters Dr. Krank

i"ct. Die Schau zeigt Werke von Alfred
Barch, Heiner Baumgärtncr , Wilhelm»

Blntbacher Erwin Dauuer . Otto Dieterle, Eugen
Pfafflin , Eduard Pfennig , Hermann Nombach/
Erwin Schcerer und Nnth Zimmermann - Fischer.

Overuauftr- g für Eesar Bresge «. Generali»,e„.
dant Wilbclm Rode vom Deutschen Opern»
Haus Berlin  bat dem Komponisten Eesar « res.
gen die Komposition einer neuen Over in Aullraa
gegeben. Das gleiche Theater wird im Avril 1948
eine Neufassung der Over ..Dornröschen' von BreS.
llchren"^ dem Titel „Die drei Ewigen'  auf»

Huer c/urcsi ^ en Lxors

Gute Leistungen der Nachwuchssechter
Als Vorbereitung für die im kommenden Winter¬

halbjahr angesebtcn Pslichtturniere trugen die
Stuttgarter Nachwuchsfechtcrin der Landesturuan.
stalt ein Turnier um das Armband  aus . In
fünf Vorrunden und zwei Zwischenrunden würden
unter den 28 Gemeldeten die acht Besten ermittelt,
die dann die Endrunde bestritten. Der Verteidiger
des Armbandes, Herdtle,  mußte von seinen
Kameraden Huber u»b E » dreß  je eine Nieder¬
lage einstecken und das Armbaird seinem Bereius-
kameraden Huber überlassen, der seine sämtlichen 18
Gefechte gewann. Herdtle kam auf 18 Siege , wäh¬
rend Endrcb und Nebcr  mit je 18 Siegen bei
46 b»w. S2 erhaltenen Treffern die nächsten Plätze
belegten.

Einen Rugbtz-Bergleichskampshaben die Gaumauu-
schäften von Württemberg und Baden für de»
IS. November abgeschlossen. Als Austragungsort
wurde Heidelberg bestimmt.

Bei de» Meisterschafte« i» Schießen in Berlin-
Kaulsdorf gewann Richard Greiucr (Zella-Mehlis)
die Meisterschaft mit dem Wchrmauu-Gewchr vor
dem Titclvcricidiaer Schalter Gchmann (Karlsruhe).
Der Sieger schoß SOO Ringe . Die Mannschaftsmcifter-
schaft fiel an die Schübengcsellfchaft Zella-Mehlis.

Di « Schmelzer Kostballelf, die am Sonntag gegen
Deutschland in Bern antritt, wird am Dienstag in
Zürich einer letzte» Prüfung unterzöge». Am Mitt¬
woch wird dann die Aufstellung der Elf bckaunt-
gegcbrn.

Die Schweiz hat für die kommende Wintcrzeit drei
Eki-Länberkäinpfe, und zwar einen mit Schwede»
und zwei mit Krankrcichabgeschlossen.

Eiue ueu« Europa-Bestleistung rm E -Metcr-
Rückenschwimmenerzielte tu Troges der Krauzose
Lncieu Zins mit 6 :1S,6 Minuten . Die anerkgunte
Bestleistung steht auf S:21,8 Minuten und wird von
Heinz Schlauch (Deutschland) gehalten.

Schweden « nd Stalle « haben vom 27. dis 29.
November eine» Länöcrkarupfim Hallentenms nach
Stockholm abgeschlossen.

kül alle
Tabake!«schreib«»« i« Heidelberg. Am 23. dieses

vtonatS wird das Grumvcn- und Sandblattmatcrial
)es Landesverbandes württembcrgischer Tabakbau-
oereiue, insgesamt 809 Zentner lose unö gebüschelt«
Nrumvsn und etwa 2409 Zentner Sandblatt , und
,war ausschließlichfür die Zigarre sehr brauchbares
Material i» Heidelberg zur Einschreibung kommen.

1 von 19 .40 bis 7 .10

^Vtjrttswbvrŝ6wbü . OesLrvtlsituvz Q.
vor , LtuttxLrt , k'rieäriedstr . 13. Vorlaxsloitsr vvä 8edr !lt-
lolter kV Ll. 6 e d « v l s, Oalv . Vsrlsz : 8odvLrrv «!6-^V»ekt
Ombll . Oruolc: OolreklLxor 'soüs kuoköruekerot Oalv.

2vr 2slt Vrolglisto 6 kUMx.

Calw , 12. Oktober 1942
Danksagung

Für die Teilnahme an dem Heldentode
unseres Sohnes , Bruders , Schwiegersohnes
und Vater seines Kindes Willi Waidelich
sage» wir herzlichen Dank . Wie nachträglich
bekannt wurde , ist unser Willi am l . 5. 1942
zum Leutnant besördert worden . Leider hat
ihn diese Nachricht nicht mehr erreicht.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Calw , 12. Oktober 1942
Danksagung

Allen , die uns in unserem großen Leid
beim Fliegertode unseres ekkzigen , lieben und
unvergeßlichen Sohnes Haus Müller , Gefr.
und Kampsbeobachter , so viel Liebe u. Anteil¬
nahme entgegenbrachten , danken wir herzlich.

Die trauernden Eltern : Wilh . Müller
«nd Fra « Rosa geb. Ott. Die Schwester:
Lore Müller.

Klaren Kopf
durch Klosterfrau- Schnupfpulver , aus Heilpflanzen hergesteltt und seit über
hundert Jahren bewährt ! Kopfweh, wenn es durch Stockschnupfen und
ähnliche Beschwerden verursacht ist, schwindet oft bald nach mehreren
Prisen , und der Kopf wird freier. Klosterfrau- Schnupfpulver wird her-
gestellt von der gleichen Zirma, die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Origmaldolen ;u 50 Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend,
in Apotheken und Drogerien erhältlich.

Srucklsicisncis
trugen das seit üdvi »30 erprobt»

IpraardanrE p »42 i «?

Kein Qummibunck,  ebne kecker , obns
Lckenkelriemen , trotzdem sebr ruverlSssiZ.
klein Vertreter ist kostenlos ru spre¬
chen (auch kür Krauen unck Kinder)

klm vonnsrstsx , IS. Oktober
llerrenberx, ttotel Lost, 8—10 Uhr.

dlaxvlck, Oastkok Iraube, 11—^ 2 Okr.
Lalv, Hotel Mlckkorn, 2—V-4 llbr.

Oer Lrllncksr unck slleiniKe Hersteller:

»srmsnn Unlerkocksn

Aber 100 Millionen RM.
werden gewonnen . Lose der deut¬
schen Reichslotlerie V« RM . 3 .—,
'/i RM . 6.- . -/- RM . 12.- .
Vl RM . 24.—. Ziehung 16. und
17. 10., versendet GtSckle . staatl.
Lotterieeinunhiiie , Bad Cann¬
statt. Marktitr. 16. Tel. 51463.

Verkaufe ein Paar starke

Läuferschweine
Seist Strobel
Neubengstett

Mi7 01» 0O?I>k1^

Lssrsr siör Oicft —
bssssr für oilsi

Oorck ckis Arbeit vieler
OsiOigerköpssurickblöncks
erüslorick ckis Osram - l) -
tomps mit cksr voppsl-
v/sacksl, ckis viel lickt für
wenig 5lrc>m gibt. Verlan¬
gen 5>s cksshalb beim
Olüklompsn - Austausch
stets cwsckrücklich Osrom-
O-lampen , ckomitcksrslsk-
»rischs 5trom, cksr meist mit
Kohls erzeugt wircl, sin
biöchstmoO an lickt ergibt.

72S
E vkir ooppkt.̂

Guterhaltener , 2 tür.

Kaste« (RM . 30.- )
gebe . Bettstelle (RM . 15.—)
Kinderbettstelle (RM . 10.—)

Kindertischchen mit S Stühlen
(RM . 15.—) verkauft.

Wer sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

spicke Tttr'tF/reck

I
I
I

I
I
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Am Samstax , cken 17. Oktober 1S41, «bencks8 vkr . ver-
snstoltet die Sckutrpolireickienstsbteilung : Lslvv, in cker Turn¬
halle cker Iruppkiikrerschule ru dunsten ckes KrieZs-
IVinterkilksverkes ein

Heo ^ - ^ MLect
susgelükri von ckem 30!Kann starkenlKusikruA ckes Kommandos
cker Zckutrpolirei in Stuttgart unter dckitvlrkunx ckes Sisen-
dgknsinZekor Salv.

2u diesem Konsert vlrck die SevölkerunZ sus cker 8tsckt
Lslvv unck cker IlmAebun̂ beuncklickst eingeladen.

Kartenvorverksuk bei cken öuckliancklungen Kirckkerr,
Lackstrsüs unck NLuüler , lVsarktstrslZe. Lintrittspreis1 8dl.,
Programm 10 8pk-

«

rr-

H

Amtliche öekanntmachuas«B
Stadt Nagold

Zu dem am Donnerstag , den 18 . Oktober 1942 , stattfindenden

Mine»Mrh- und Schlvmeimilt
>eht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind emzuhalten.
iginn des Schweinemarktes:7.30 Uhr,Beginn dcsBichmarktes.8Uhr.

Nagold , den 10. Oktober 1942 Der Bürgermeister.

Klavierstimmer Klöpser
Kommt erst ab 19 . Oktober 1942 nach Calw , was wir statt
persönl . Benachrichtigung zu beachten bitten.

Schiedmaye », Pianofortesabrik
Stuttgart . Neckarstr. 12, Eckhs.

NS.-Frauenschast
Ortsgruppe Calw

Morgen Mittwoch 20 Uhr

Arbeitsgemeinschaft
(Schulung ). Der Nähnachmiltag
fällt aus . Es spricht die Kreisschu-
lungsleiterin.

Hausgehilfin
erfahrenes , schon älteres Mädchen,
für ruhigen Haushalt auf 1. Nov.
oder später gesucht.

Drau Therese Seieger
S1«ttgart/SilIenbuch,Rankestr.50

Telefon 90179 ^
Stratzenbahnoerbindung Linie 10

Schaffstier
gut im Zug (10' /- Ztt .) verkauft

3 . Schroth , Monakam

Suche

2000 RM
gegen gute Sicherheit aufznneh«
men.

Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzmaid -Wacht ".

Seit 491S

pKskM326UtiSLKS
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Osrmogsn -OössNsoknkt
UoUosusSlLo , kckUllcäso
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